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TE 1 


Thorner Worhenblatt. 


Landtag 


Die Kommiſſion des Hexrenhauſes hat den Be⸗ 
richt über das Genoſſenſchaftsgeſetz erſtattet. Sie 
ſchlägt eine Reihe von Amendements vor, von denen 
die beiden folgenden das Zustandekommen des Ge⸗ 
feges am Entſchiedenſten bedrohen: 5 
1) Hinter 8 82 einen neuen Paragraphen einzu⸗ 
ſchieden, des Inhalts: „Die königliche Regierung iſt 
ö t, einen Komiſſar zu beſtellen, der das Recht hat, 
den Verſammlungen der Genoſſenſchafts⸗Organe bei⸗ 
zuwohnen und von den Büchern, Rechnungen und 
Jonſtigen Schriftſtücken der Genoſſenſchaft, ſo wie ih⸗ 
ren Kaſſen und Anſtalten, Einſicht zu nehmen.“ 2) 
Hinter § 56 einen neuen Paragraphen einzuſchieben, 
des Inhalts: „Zur Vermittelung des Geſchäftsbetrie⸗ 
bes der Genoſſeuſchaften, welche dies in Anſpruch neh⸗ 
men, wird die königl, Staatsregierung eine Central⸗ 
daſſe einrichten und dieſe mit einem Betriebsfonds von 
2 Milionen Thalern dotiren.“ 

Ueber die Diskuſſion meldet der Kommiſ⸗ 
ſionsbexricht: ’ 

„Der Minifter des Handels, Graf v. Itzenplitz, 
erklärt ſich auf das Entſchiedenſte gegen die Staats⸗ 
aufſicht über den Geſchaftsbetrieb der Genoſſenſchaf⸗ 
ten als das Gegentheil des erſtrebten und wünſchens⸗ 
werthen Selfgovernement. Früher habe jede ſtädtiſche 
Verwaltung ibren Spezial⸗Kommiſſarius zur Aufſicht 
Aue ſeit 1808 ſei dies mit Recht weggefallen. Die 
Aufſicht der Regierung über die Geſchäftsführung von 
„Aktlen⸗Geſellſchaften gewerblichen Charakters jet von 
zweifelhaften Werthe, da aus derſelben leicht eine mo⸗ 
raliſche Verantwortlichkeit für die Regierung herge⸗ 
leitet werde, obwohl die Möglichkeit einer vollſtändig 
wirkſamen Kontrolle nicht exiſtire. Jedenfalls ſei das 
Finanz⸗Miniſterium in Anfrage zu ſetzen, ob bei der 
en Lage der Staatsfinanzen zwei Millionen Thlr. 
für die beantragte Baut disponſbel ſeien. — Die 
Die Amendements wurden beide mit 7 gegen 5 Stim⸗ 
men ‚angenommen. Es wurde dem Herrn Finanz⸗ 
„Minister durch den Herrn Handels⸗Miniſter von die⸗ 
ſem Beſchluſſe der Kommiſſion Kenntniß gegeben. Der 
Kommiſſarius des Finanzminiſteriums, welcher hier⸗ 
auf in der nächſten Sitzung der Kommiſſion erſchien, 
gab jedoch die Erklärung ab: Es ſei nach Lage des 
"Sraarspaushalts jetzt unmöglich, werde aber auch 
künftig nicht — — ſein, Summen zur Förderung 
der Zwecke der Genoſſenſchaften flüſſig zu machen. 
Es würde eine ſolche Bewilligung zudem die Folge 
„haben, die Anſprüche einzelner Klaſſen der Bevölkerung 
an die Staatskaſſe in das unaugemeſſene zu ſteigern. — 


Hierauf wurde der Antrag geſtellt, unter Aufhebung 


des Beſchluſſes der Kommiſſion, die Diskuſſion wieder 
aufzunehmen. Es wurde hierfür angeführt, daß der 
Herr Handelsminiſter die Errichtung einer Bank nur 
für nicht zweckmäßig, der Vertreter des Finanzminiſte⸗ 
rium dieſelbe für unmöglich erklärt habe. Dagegen 
wurde erwiedert, daß das Finanzminiſterium naturge⸗ 
mäß mit der Bewilligung von Geldern nicht leicht 
vorgebe, daß man den Beſchluß des Hauſes erſt ab⸗ 
warten und ins Gewicht fallen laſſen ſolle. Für die 
Wiederaufnahme der Verhandlung, unter Aufhebung 
des früheren Beſchluſſes, ſprachen ſich 6 gegen 4 
Stimmen aus. Es verblieb demnach bei der Annahme 
der beiden gedachten Amendements, da gu: ‚Aufhebung 
des einmal gefaßten Beſchlußes eine Majorität von 
zwei Dritteln gehört hätte. 2 
Dias Abgeordnetenhaus genehmigte in ſeiner Siz⸗ 
zung am 30. Januar die Eiſenbahn⸗Anleihe vpn 24 
Millionen und ar mit der Maßgabe, daß die Regie⸗ 
rung die betreffenden Bahnen nur mit Zuſtimmung 
des Landtages verpachten oder veräußern dürfe. 
Die von dem Abgeordneten v. Hennig einge⸗ 
brachte Interpellation, welche am 1. d. im Abgeordue⸗ 
tenhauſe zur Verleſung kommt, lautet folgendermaßen: 
An die kgl. Staats⸗Regierung richte ich die Frage: 
Ob es nach Auffaſſung der kgl. Staats⸗Regierung 
geſtattet iſt, daß bei der bevorſtehenden Wahl zum 
norddeutſchen Parlament gedruckte, oder auf andere 
Art mechaniſch 5 Stimmzettel abgegeben 
werden? — Motive: Nach meiner Anſicht e . das 
e 


von der königlichen Staats⸗Regierung erlaſſene Regle⸗ 


erfreulicher 


Sonnabend, den 


ment die Abgabe von gedruckten oder auf andere Art 
mechaniſch vervielfältigten Stimmzetteln zwar keines⸗ 
wegs aus, es beſtehen aber zur Zeit noch immer Mei⸗ 
nungsverſchledenheiten über dieſen Punkt. Die Wich⸗ 
tigkeit der Frage ſcheint eine offizielle und für Hand⸗ 
habung der Wahlen maßgebende Erklärung ſeitens der 
königl. Staats⸗Negierung zu erfordern. 
— In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 1. 
Februar wurde zunächſt eine lange Reihe von Ur⸗ 
laubsgeſuchen genehmigt. Der Abg. v. Hennig be⸗ 
gründete kurz ſeine Interpellation (wegen Zulaſſung 
gedruckter Stimmzettel bei den bevorſtehenden Wahlen). 
Der Miniſter des Innern ber unge durchweg 
bejahend. Hierauf begründete der Abg. Virchow ſeine 
— bereits mitgetheilte — Interpellation: Der Res 
ierungskommiſſiar, Geh. Rath Stiehl beantwortete 
ie Frage 2 mit Nein. Ein Einſchreiten gegen die 
Turnerei habe nicht ſtattgefunden, man habe das Tur⸗ 
nen zu fördern geſucht. Sei ein Einſchreiten gegen 
Turnvereine verſtanden, ſo gehöre das zum Reſſort 
des Innern, jedoch ſei ſeinem Reſſort nichts von ei⸗ 
nem ſolchen Einſchreiten bekannt. Zu 1 erklärte er, 
von einer ſolchen Verfügung des biefigen Provinzial⸗ 
ſchulkollegiums Je dem Miniſterium nichts bekannt, 
und ſei nicht Zeit geweſen, das Beſtehen derſelben 
feſt uſtellen. Liege Grund zur Beſchwerde gegen eine 
ſolche Verfügung vor, ſo ſei dieſelbe auf den Inſtan⸗ 
zenweg zu verweiſen. Das Vorgehen des Provinzial⸗ 
Schulkollegiums werde von der Regierung ſo weit ges 
billigt, als daſſelbe das Turnen in den Schulen zu 
fördern ſuche. — Hierauf begründete der Abg. von 
Kleinſorgen eine ebenfalls bereits mitgetheilte Inter⸗ 
pellation des Abg. Kraatz (Gladbach), welche befriedi⸗ 
gend beantwortet wurde. 85 
Die Berathung über die Petition wegen Staats⸗ 
unterſtützung der Lienie Poſen⸗Thorn⸗Bartenſtein er⸗ 
öffnete der Abg. Leſſe und befürwortete den Hover⸗ 
beckſchen Antrag auf motivirte Tagesordnung, welche, 
nachdem der Aba. Becker als Referent die Kommiſſion 
vertreten, angenommen wurde. 
(Schluß folgt.) 


Zur Situation. 


Die neuſte „Prov.⸗ Korr.“ meldet: Binde Eröff⸗ 
U 


nung des Reichstags des norddeutſchen Bundes wird 
auf Grund einer Vereinbarung zwiſchen den verbin⸗ 
deten Regierungen am 24. Februar ſtattfinden. Die 
Vorberathungen über den Verfaſſungsentwurf ſind in 
Weiſe vorgeſchritten: nach erfolgter Ber 
faſfung hat in den weiteren Sitzungen der Konferenzen 
die Vereinbarung über den cen Theil der Einzel⸗ 
beſtimmungen unter vielfacher Berücksichtigung der be⸗ 
ſonderen Wünſche und Vorſchläge der Verbündeten 
ſtattgefunden. Der Schluß der Konferenzen ſteht 
nahe bevor.“ 

Die Regierungen von Heſſen Darmſtadt, Alten⸗ 
burg, Schwarzburg⸗ Rudolſtadt, Reuß jüngere Linie 
und Lübeck haben die Mittheilung gemacht, daß ſie die 
Publikation über die auf den 24. Februar angeſetzte 
Eröffnung des Reichstages veranlaßt haben. >} 

ie „Prov.⸗Korr.“ berichtet: „Die Staatsregie⸗ 
rung hat, nachdem zupor die gutachtliche Aeußerung 
einer Anzahl ſachkundiger, des Vertrauens würdiger 
Einwohner von Frankfurt a. M. eingeholt worden war, 
eine Gemeinde⸗Verfaſſung für dieſe Stadt entworfen, 
welche, abgeſehen von einigen Abweichungen, die auf 
die auf die bejonderen Verhältniſſe Frankfurts berech⸗ 
net find, in allem Weſentlichen als eine Umarbeitung 
der Städte⸗Ordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen 
vom 30 Mai 1853 betrachtet werden darf. Der Er⸗ 
ls dieſer Gemeindeverfaſſung ſteht in nächſter Zeit 
evor. 

— Auf die Circulardepeſche in welcher gegen Ende 
des Monats Dezember die Pforte die Intervention 
der drei Schutzmächte Griechenlands gegen die vom 
Gebiete des Königreichs aus theils provozirten theils 
gefährten aufſtändiſchen Bewegungen in Anſpruch ge⸗ 
nommen, ſoll die Antwort Rußlands bereits in Kon⸗ 
ſtantinopel mitgetheilt ſein. Das ruſſiſche Kabinet iſt 
—ſo wird uns der Juhalt derſelben angegeben — zur 
Zeit nicht in der Lage ein Urtheil darüber zu haben, 


nt — —— — ————— 


1867 


inwiefern die gegen die giedilite Regierung erhobenen 
Anſchuldigungen in den Thatſachen ihre Rechtfertigung 
inden; es nimmt aber ſchon jetzt keinen Anſtand, event. 
eine volle Mitwirkung zur Hinterbaltung fernerer 

erletzungen des Völkerrechts und der Verträge zuzu⸗ 
ſagen, glaubt jedoch auf der anderen Seite zur eruſten 
Erwägung ſtellen zu ſollen, ob ſich unter den gegebe⸗ 
nen Umſtänden nicht auf die Dauer jeder Druck von 
Außen als unzureichend erweiſen und ob nicht viel⸗ 
ſeicht eine hochherzige Initiative der Pforte eine 
Löſung der permamenten Konflikte, herbeizuführen ver⸗ 
mögen würde, welche gleich ſehr den wohl verſtandenen 
Intereſſen des ottomaniſchen Reiches wie den unaus⸗ 
tilgbaren Sympathien der griechiſchen Nationalität 
Rückſicht trage. - 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland Berlin, In Folge der Ver⸗ 
ordnung, nach welcher widerſtrebende Beamte in Han⸗ 
nover durch Beſchluß des Staatsminiſteriums aus ih⸗ 
ren Aemtern entfernt werden ſollen, ſtellt die „Pr.⸗ 
Korr.“ auch Verſetzungen von Beamten aus und nach 
Hannover in Ausſicht. — Wie die „N. Pr. Z.“ mit⸗ 
theilt, werden nach bierher gelangter Anzeige in Folge 
der ſehr winterlichen Witterung zu Paris die Arbeiten 
zur Vorbereitung der Induſtrie-Ausſtellung dermaßen 
geſtört, daß in Folge deſſen die Eröffnung der Aus⸗ 
ſtellung nicht am 1. April erfolgen kann, ondern auf 


einen etwas höheren Termin verſchoben werden muß. 


— Der Herr Juſtizminiſter ſcheint in dieſen Jag ke 
mit ſeinen Vorlagen wieder kein Glück zu haben. Die 
Vorlage, betr. das Güterrecht im Bezirte des Juſtſz⸗ 
jenats von Ehrenbreitenſtein wurde faſt einſtimmig abs 
gelehnt. Auffällig war die Bemerkung des Hrn. Ju⸗ 
fü pier in welcher er der wohlwollenden Beband⸗ 
ung dieſer Vorlage Seitens der vorigen Seſſion der 
Commiſſion in der vorigen Seſſton Erwähnung 1125 
während die Vorlage ſich in dieſer Seſſion einer ſol⸗ 
chen Behandlnug nicht erfreut habe. Alſo Ablehnen 
einer Vorlage iſt Mangel an Wohlwollen! Unver⸗ 
ſtändlich war die Bemerkung, daß die Reglerung für 
den Fall der Ablehnung freie Hand babe, ein gemein⸗ 
1 Güterrecht für den ganzen Staat vorzulegen. 
n ſich wäre gegen ein ſolches Vorgehen nichts zu ſa⸗ 
en, falls nämlich die beſtehenden Verſchiedenheiten der 
Provinzen daſſelbe zulaſſen. ale: . 
— Das Abgeordnetenhaus genehmigte in ſeiner 
Sitzung am 30, Januar die Eifenbabn = Anleihe von 
24. Millionen und zwar mit der Maßgabe, daß die 


Regierung die betreffenden Bahnen nur mit Zuſtim⸗ 


mung des Landtages verpachten oder veräußern dürfe. 
— Nach dem zwiſchen den Regierungen des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Telegraphenvereius am 30. September 


1865 abgeichloffenen Vertra, ſollte der Verkehr au 
den Linien des Vereins im Jahr 1866 als Maßſta 


ür die durchſchnittliche Meitenzahl, welche jede Depe⸗ 
che auf den Linien jeder Verwaltung zurücklegt, und 
zwar für die dreijährige Periode 1867, 1868 und 1869 
zu Grund gelegt werden. Die betreffenden Ermitte⸗ 
lungen baben jedoch nur in den erſten Monaten des 
vortgen Jahres ſtattgefunden und ſind dann durch die 
politiſchen Wirren unterbrochen worden. Es ſind nun, 
wie die „Karlsr. Zig.“ meldet, die Vereinsregierungen 
übereingekommen, die Ermittelungen vom 1. Februar 
bis Schluß dieſes Jahres wieder aufzunehmen und die⸗ 
ſelben daun als Durchſchnittszaglen den Verrechnungen 
für die laufende dreijährige Periode zu Grund zu 
legen. \ 5 

gi Die „Kreuzztg.“ iſt ſehr entrüftet über den von 
ſämmtlichen liberalen Fractionen gemäß dem Autrage 
des Abg. v. Binde gefaßten Beſchluß: an die Bewil⸗ 
ligung der 24 Millionen Eiſenbahnanleihe die Bedin⸗ 
gung zu knüpfen, daß die Bahnen nur mit Genehmi⸗ 
gung der Landesvertretung verpachtet oder veräußert 
werden. Sie ſchreibt: 5 üſte 
nach der Abſtanmung ſich nicht mehr aasgeſprochen: 
wir wünſchen aber dringend, daß ſie an ihrer vorher 
klar aufgeſtellten Poſition feſthalten. Wollten fie — 
aus Nützlichkeitsgründen — doch nachgeben, 10 kämen 
wir auf eine abſchüſſige Bahn, ſo daß ſchließlich jedes 
Verfügungsrecht der Regierung aufhören und damit 
das Abgeordnetenhaus regieren würde. Nach Schles⸗ 


„Die Herren Miniſter haben 


wig oder nach Königgrätz würde dann Sr. M. Armee 
allerdings nicht mehr marſchiren können, falls — die 

erren Virchow, Lasker und Genoſſen etwa anderer 

einung ſein ſollten. Quo ruitis. generosa domus? — 
Zunächſt wünſchen wir dringen, daß das Herrenhaus 
— ob es auch einen „Conflict“ gäbe, die Clauſel der 
Abgeordneten nicht annehme. Eine ſchädliche Conceſ⸗ 
ion iſt viel ſchlimmer als ein Conflict. Dieſer iſt 
elta, jene bringt fortwuchernd immer größeren Nach⸗ 
theil. Selbſt wenn dieſe Eiſenbahnen nicht zu Stande 
kämen für dieſes Jahr — lieber noch länger auf einem 
Geleiſe nach Oſten, als mit Tourirzug in den äußer⸗ 
ſten Parlamentarismus.“ 

Wir ſind geſrannt darauf, ob die Regierung die⸗ 
ſes Raiſonnement ſich zu eigen machen werde. 

— Einem am 17. November v. J. datirten Briefe 
aus Honolulu entnehmen Galifornier Zeitungen 
folgende Mittheilung; „Vor einigen Wochen kam die 
preußiſche Corvette „Vineta“, Capt. Kuhn, hier an; 
ein ſchönes Schiff mit Gußftablfanonen und Zündna⸗ 
delgewehren, und mit einer muſterhaften, gegen engliſche 
und franzöſiſche Matroſen vortheilhaft abſtechenden 
Beſatzung. Die Offiziere beſtanden meiſt aus jungen 
luſtigen Leuten und da gab es viel Leben. Feſtlichkei⸗ 
ten aller Art wurden veranſtaltet, unter denen ein 
Ball, von den hieſigen deutſchen Kaufleuten veranſtal⸗ 
tet, den Ruf hat, der ſplendidſte, beſtarrangirteſte und 
beſtbeſuchteſte Ball hier geweſen zu fein. Vor acht 
Tagen iſt die „Vineta“ nach Schanghai abgegangen. 

. Deitsrreich. Am 29. v. Mts. verſammelten ſich 
die Kommiſſäre für die öſterreichiſch⸗ preußiſchen Zoll⸗ 
verhandlungen im Miniſterium des Aeußern zu einer 
letzten Konferenz. Da die der ane er⸗ 
Härten, daß fie in Betreff der Weinzölle ohne Inſtruk⸗ 
tion ſeien, von öſterreichiſcher Seite aber gerade auf 
dieſe Poſition ein großes Gewicht gelegt wurde, weil 
für die Erleichterungen, die Oeſterreich gewähre, nur 
durch Konzeſſionen im Weinzoll von Seiten Preußens 
ein Aequivalent geboten werden könnte; da auch noch 
einige Poſitionen in Kurzwaaren und Preßbefe noch 
immer nicht erledigt werden konnten; ſo erklärte der 
öſterreichiſche Kommiſſar, Seltionschef de Pretis, die 
Unterhandlungen für geſchloſſen und die Vertagung 
derſelben bis auf einen erſt ſpäter zu beſtimmenden 
Zeitpunkt. — Aus Florenz iſt Cavaliere Salvatori als 
Delegirter der zitalieniſchen Regierung in Wien einge⸗ 
troffen, um mit der öfterreichifchen Regierung einen 
Delegraphen⸗Vertrag elne durch welchen mit 
Rücksicht auf die neue Grenze ſowohl die techniſche An⸗ 
ordnung feſtgeſtellt, als auch die Tarife für die Kor⸗ 
reſpondenz der Grenzprovinzen ermäßigt werden ſollen. 
z. Frankreich. Die Sympathie für die Chriften 
im Orient iſt hier merklich im Wachſen. Die Regie⸗ 
rung hat denn auch jetzt den Dampfaviſo „Sentinelle“ 
von Toulon nach den Küſten der Levante abgeſandt, 
um bereit a fein, wenn Verwundete aufzunehmen oder 
verfolgte Inſurgenten an Bord zu nehmen ſind. Sie 
läßt jedoch auch bei dieſer bemerkenswerthen Anord⸗ 
nung, welche im Gegenſatz zu der bisherigen ſchroffen 

altung der franzöſiſchen Seeoffiziere im Mittelmeer 
eht, ausdrücklich ihre pure Menſchenliebe betheuern, 
wenn ſie das Geſchwader kleiner Schiffe verſtärke. Die 
„Sentinelle“ ſoll nämlich den „Promethée“ und den 
„Salamander“, die ſchon vorausgegangen, unterſtützen, 
im Archipel dahin vorzudringen, wo große Kriegsſchiffe 


nicht hineingelangen können. Der „Sentinelle“ folgen 
mehrere ähnliche Schiffe zum Geſchwader des Admi⸗ 


rals Simon; der Befehl iſt bereits in Tonlon einge⸗ 
troffen. er „France“ zufolge hat ſich die Regie⸗ 
rung entſchloſſen, die Rednertribühne in dem Sitzungs⸗ 
faale des geſetzgebenden Körpers wieder aufzuſtellen. 
Heute Morgen ſei bereits mit der Arbeit begonnen 
worden, Nach demſelben Journale wären die Näthe 
des Kaiſers einſtimmig dafür, dem kaiſerlichen Briefe 
in liberalem Sinne Anwendung zu geben; die vor⸗ 
jängige Genehmigung zur Herausgabe von Zeitungen 
olle abgeſchafft werden, das Vereinsrecht für alle öto⸗ 
nomiſchen, W und moraliſchen Intereſſen per⸗ 
manent jein; Wahlverſammlungen ſollen für die Dauer 
von 20 Tagen vor dem Wahltage geſtattet ſein. 
% „ Was die Verkehrs Erleichterungen anbetrifit, ſo 
iſt es zwar nicht begründet, daß Frankreich über einen 
weſteuropäiſchen Zollverein Verhandlungen angetnüpft 
at, aber die Annahme eines liberalen Syſtems in 
etreff der Gepäck⸗Viſitationen an der Grenze wird 
zur Erleichterung der vielen Ausſtellungs⸗Reiſenden 
ausgeführt werden. Cbenſo beabſichtigt man große 
Lufttrains zwiſchen den bedeutenden Städten Euxopas 
und Paris und Luftfahrten aus Amerika nach Paris, 
guf denen das Gepäck plombirt dis auf die Pariſer 
Bahnhöfe gelangen ſoll, ſo daß an der Grenze kein 
Aufenthalt nöthig iſt. Die Luft⸗Trains, die von Pa⸗ 
zis ins Ausland zurückgehen, follen dieſelbe Gunſt ha⸗ 
ben; überhaupt ſoll nichts verabſäumt werden, was 
die. Völker von dem Unſinne der Mautbſchranken in 
Mitteleuropa überzeugen kann. Der Kaiſer iſt fort⸗ 
während perſönlich thätig, um die Bauarbeiten auf 
dem Ausſtellungsplatze möglichſt zweckmäßig und ener 
giſch zu, betreiben. Die franzöfiichen Aron len 
werden im Mearöfelde in einem beſonderen Pavillon 
des reſervirten Parkes ausgeſtellt; der Pavillon wird 
auf beweglichem Grunde erbaut, ſo daß er Nachts in 
der Erde verſchwinde“, um deſſen Inhalt beſſer ſchützen 
zu können. Die Abonnementskarten für die Ausſtel⸗ 
lung finden ſtarken Abſatz. Schon in den erſten Ta⸗ 
gen wurde ein Zehntel der 5000 Karten, welche gleich⸗ 
zeitig Zutritt u der Exöffnungsfeierlichkeit gewähren, 
genommen. ie Maßregel, daß jeder Abonnement 
ur leichteren Kontrolle ſeine Photographie bei der 
usſtellungskommiſſton deponiven und an feiner Ein⸗ 


trittskarte eine gleiche Photographie befeſtigen muß, 


ſich die 


hat bis jetzt weder bei den Herren noch bei den Da⸗ 
men Anſtoß erregt. 2 
— Die Uneinigkeit, welche über die den Januar⸗ 
Reformen zu gebende Ausdehnung unter den Miniſtern 
eherrſcht hatte, iſt durch ein Machtwort des Kaiſers 
eigelegt. Marquis v. Lavelette, der bis zum letzten 
Augenblicke die Oberhand zu behalten ſchien, hat vor 
dem Willen des Kaiſers ſich beugen müſſen, und die 
„France“ kündigt triumphirend an, daß die vorgän⸗ 
gige Genehmigung zur Herausgabe einer Zeitung 
künftig nicht mehr erforderlich iſt, daß das Verſamm⸗ 
lungsrecht in der Wahlperiode ein beinahe unbeſchränk⸗ 
tes ſei und außerhalb dieſer Zeit zur Beſprechung 
aller ökonomiſchen und nicht politiſchen Fragen ge⸗ 
währleiſtet werden wird. Wie die Maſorität des ge⸗ 
ſetzgebenden Körpers ſich folchen Vorſchlägen gegen⸗ 
über verhalten wird, bleibt vorläufig noch dahin ge⸗ 
Belt: da die gegenwärtigen Mitglieder, wenn politi⸗ 
che Verſammlungen geſtattet werden, nicht große 
Ausſicht auf Wiederwahl haben dürften. Auch die ſo 
viel geſchmähte Reduertribüne in der Kammer wird 
wieder hergeſtellt und eine zweite Reihe Logen für 
Zuhörer im Palais Bourbon angebracht. Die hisher 
dem Publikum zugänglichen Räume umfaßten nur 28 
Plätze, eine Zahl, die während der Ausſtellung die 
lebhafteſte Kritit der Fremden erfahren hätte. Doch 
nirgend iſt die Rede von der Abſicht, auch die Be⸗ 
richte über die Parlamentsſitzungen freizugeben und 
mithin die Journaliſtentribüne wieder einzurichten. 
Graf, Walewsti befteht allerdings darauf, weſentliche 
Modifikationen in Bezug auf die Mittheilung der 
Sitzungsberichte an die Zeitungen eintreten zu laſſen 
und hat bereits gleichzeitig mit dem Senatspräſidenten 
Troplong mehrere Audienzen beim Kaiſer gehabt. Je 
mehr das Januardekret eine Auslegung im freiheit⸗ 
lichen Sinne erfährt, deſto eifriger wird die Frage be⸗ 
ſprochen, was der Kaiſer als Gegenleiſtung vom Lande 
zu verlangen gedenkt. E 4 
— Die japaneſiſche Regierung läßt ſich jetzt auf den 
Werften von La Seyne“ bei Toulon die erſte Panzer⸗ 
Fregatte, die den Namen „Taikun“ führen wird, er⸗ 
bauen. Die Conſtructeuxe haben zugleich von der fran⸗ 
zöſiſchen Marine⸗Verwaltung die Erlaubniß erhalten, 
auch die artilleriſtiſche Ausrüſtung mit zu beſorgen. 
Es werden nur 6 Kanonen größten Kalibers geliefert, 
von denen jede 60,000 Fr. incl. der Lafette koſtet und 
im Stande iſt, Geſchoſſe von 350 und 450 Pfund zu 
ſchleudern. Der Geſammtpreis des Fahrzeuges iſt auf 
3,500,000 Fr. feſtgeſetzt. 
Großb eitannien, Der Pariſer Korreſpondent 
des „Herald“ bemerkt, daß man in politiſchen Kreiſen 
über die bairiſche Politik unrubig zu werden ſcheine. 
Auch glaube man, daß die Erhebung des Marſchalls 
Niel zum Kriegsminiſter nach Schießpulver rieche; denn 
Niel ſei verhältnißmä zig jung und rüſtig, arſchall 
Randon alt und zopfig. . : 
„Italien. Die Unterhandlungen in Rom bieten 
ſeit mehreren Tagen nichts Bemerlkenswerthes dar; 
dies gab zu der Behauptung Anlaß, daß dieſelben ins 
Stocken gerathen ſeien, was ſedoch nicht der Fall iſt. 
Im Prinzip iſt das Uebereinkommen wegen der Er⸗ 
nennung der neuen Biſchöfe feſtgeſtellt, und beziehen 
ich die Debatten augenblicklich auf die Perſonen, welche 
— biſchöflichen Würde erhoben werden ſollen. Dieſer 
Theil der Unterhandlung iſt allerdings ein ſehr ſchwie⸗ 


riger und erheiſcht oft weitläufige und delikate Erör⸗ 


terungen; es wird ſelbſtwerſtändlich darüber ſtrenges 


Geteimniß beobachtet. Tonello wird bei dieſen Ver⸗ 
handlungen von Mauri unterftügt; auch andere ein⸗ 
flußreiche Perſonen begaben ſich in den letzten Tagen 
nach Rom, ohne Zweifel, um über gewiſſe Punkte 
Aufklärungen zu geben. — Auf der Infel Sardinien 
ſind neuerdings wieder an Einflüſſe wirkſam, 
um eine Annexion an Frankreich dort voltsthümlich 
zu machen; man benützt zu dieſem Zwecke den gegen⸗ 
wärtigen Nothſtand, indem Gerüchte eine Abbülfe 
deſſelben im großartigſten Maßſtab von Seiten Frank⸗ 
reichs in Ausſicht ſtellen. Doch baben dieſe Umtriebe 
keinen Erfolg und werden höchſtens dazu dienen, die 
italieniſche Regierung für —.— eln zur Hebung der 
ökonomiſchen Verhältniſſe der fel geneigter zu ma⸗ 


chen. Es handelt ſich hauptſächlich um den Ausbau 
von Straßen und um die Erweiterung des Hafens 


von Boſg. Auch auf Si Ing werden Maßregeln 
für die Beförderung des Verkehrs verlangt; die Re⸗ 
gierung hat einen Entwurf eingebracht, um den Bau 
gewiſſer Straßen, welche auf jener Safe gran ge⸗ 
wünſcht werden, zu beſchleunigen. Dieſer Entwurf 
ſtößt jedoch auf Widerſtand, weil die Regierung ſich 
darin ſehr ausgedehnte Vollmachten für die ſchnelle 
Betreibung der Arbeiten beigelegt bat. Die Regierung 
vertheidigt dieſe Beſtimmungen durch die Bemerkung, 
daß den Bemühungen, durch die Gemeinden und Pro⸗ 
vinzen jene Straßenverbindungen herzuſtellen, geſchei⸗ 
tert ſeien; es ſei daher not wendig, daß jetzt die 
Regierung ſelbſt mit den nöthigen Vollmachten und 
Mitteln ausgerüſtet werde, um den Ausbau zu über⸗ 
nehmen. Die Ruhe Siziliens iſt fo weit geſichert, 
daß die Regierung bereits angefangen hat, einen Theil 
der dorthin geſandten Truppen Biers dien dieſe 
werden meiſt nach den Feſtungen Ober⸗ Italiens ver⸗ 
legt, wo für die Unterkunft von Truppen beſſer geſorgt 
iſt, als in den ſüdlichen Provinzen. Unter dem Vor⸗ 
itze des Generals Della Rocca iſt übrigens eine 
ommiſſion eingeſetzt worden, welche über die beſte 
Benützung dieſer Feſtungen zu dem Zwecke der Landes⸗ 
vertheidigung ihr Gutachten abgeben joll. 5 
Nuß and. Warſchau, den 28. Januar. Ein 
neues, aus 27 Paragraphen beſtehendes, und zwei 
dicht gedruckte Seiten des „Dzien. Warsz.“ füllendes 
Paßgeſetz iſt erſchienen. Nach wie vor iſt der Paß⸗ 
zwang, in der nirgends mehr in der Welt gekannten 


Strenge, geltend; nach wie vor kann Niemand ſelbſt 
nach einem an ſeine Heimat angrenzenden Orte rei⸗ 
ſen, ohne einen förmlichen Paß zu Pee und nach 
wie vor ift das Ueberhalten des Paßtermins ein 
ſtrafbares Vergehen. Erſchwert iſt die Erlangung ei⸗ 
nes inländiſchen Paſſes ungemein dadurch, daß den 
Bürgermeiſtern oder Wojts die Vollmacht zu deſſen 
Ertheilung genommen und nur dem Kriegschef einge⸗ 
räumt iſt. Auslandspaſſe hängen vom General der 
Gendarmerie ab und verlangen all' die weitläufigen 
Formalitäten, derenwegen die kürzeſte Zeit zur Erlan⸗ 
gung eines ſolchen Paſſes zu dauern pflegten, 10 Tage. 

ls Exleichterung iſt anzumerken, daß ein Paß nach 
dem Auslande auf 6 Monate und im Inlande auf ein 


ganzes Jahr ertheilt wird. 
— — — ꝓbgv2m—— 
Provinzielles. 


Dirſchau, den 28. Jan. In einem öffentlichen 
Aufrufe „an die Wähler des Stargardter und Be⸗ 


renter Kreiſes“ wird von einem Comité „in Berück⸗ 


er aller in unſerem Wahlkreiſe kommenden 
erhältniſſe“ der Herr Domprobſt Herzog in Pelplin 
zum Abgeordneten für das b Parlament 
vorgeſchlagen Derſelbe wird als ein 9 Nann bezeich⸗ 
net, der für die Bildung eines Norddeutſchen Bundes 
unter preußiſcher Führung eintrete. 
— — — — — 
Verſchiedenes. 


— Ein Leipziger Schneidermeiſter veröffentlicht folgen⸗ 
des hochſtrebende „Bulletin“: „Ich ſehe nicht ein, was 
der Tanztünſtler vor dem Tonfünftler voraus haben 
ſoll! Meiſter Strautz, der Walzerkönig, hat jedem 
Walzeropus einen vielverſprechenden Namen gegeben; 
da die Welt nun einmal getäuſcht ſein will, ſo zeige 
ich hiermit an, — — ich fortan jeden Opus apart 
beuennen werde. Von heute ab ſind bei mir folgende 
Opera zu baben: „Das Lehen ein Tanz“ (Ballhoſe), 
„Friſch auf, Kameraden, auf's Pferd!“ nen frei 
nach Schiller), „Sag Poete, ſag' Prophete, was bedeu⸗ 
tet dieſer Traum? Morgenröcke von Perſiſchem Muſter 
nach Göthe s „weſtlichem Divan); „Adelaide“ (Früh⸗ 
lingsfrack, Text von Matthiſſon, Muſik von von Beetho⸗ 
ven, Facon von F. C. Hoyer). — Um einem längſt 
gefühlten Bedürfniſſe abzubelfen, werden bei mir vom 
1. Juli d. J. an böhere Vorleſungen gegeben über die 
Pbiloſophie der Bekleidungskunſt. Ich werde mit wif- 
ſenſchaftlicher Gründlichkeit von Epa's Feigenblatte bis 
zum Sackpaletot und Pardeſſüs mir keine Nuance ent⸗ 
gehen laſſen. Um die Formalitäten des Honorars zu 
erſpareu, auf die es mir gar nicht ankommt, mache ich 
nur die Bedingung, daß jeder Zuhörer durch Beſtellung 
und ſofortige baare Bezahlung eines vollſtändigen Anz 
Abe ſich die Zutrittskarte löſt. Näheres in meinem 

teliex.“ 


Lokales. 


— Zur Wahl für das Parlament. Wenn wir immer 
wieder ud wieder für die Kandidatur des Herrn Juſlizrath 
Dr. Meyer das Wort zu ergreifen uns geftatten, jo geweht 
dies nicht blos aus perſönlichen Rückſichten, fondern auch 
aus objektiven Motiven. 

Daß die liberale Partei im Parlamente, welches die 
Aufgabe hat, die ſiegreiche Kriegsarbeit des preußiſchen Volkes 
im vor. Sommer auf fliedlichem Wege zu Ende zu führen, 
ſtark verteten ſei, iſt eine unerläßliche Nothwendigkeit. Die 
liberale Partei hat es aus geſprochen, daß fie ernſtlich gewillt 
ſei, die nationale Politik unſerer Staatsregierung in der deut- 
ſchen Frage nachdrücklichſt zu unterſtützen und zu fördern. 

Die Konfervativen, welche jo ſehr mit ihrem Patriotis. 
mus prunken, wollen gerade das Gegentheil von dem, was 
die liberale Partei anſtrebt, mindeſtens wollen ſie nur ihre 
Parteibeſtrebungen durch das Parlament durchſetzen. — Beweiſe 
für dieſe Behauptung! — Gut, hier iſt ein thalſachlicher. 
Hört nur was das Watt der preußiſchen reaktionären Partei, 
die „Nordd. Allgemeine Volkszeitung“ — erſcheint in Berlin 
— ſchreibt! 

ee bezeichnete Artikel iſt geſchrieben, als ob er nicht die 
Mitglieder der reaftionairen, fondern der liberalen Partei zu 
rüſtigem Wahlkamofe ermuntern, nicht jenen, ſondern dieſen 
die Gefahr einer Pflichtverſäumniß recht nahe legen wollte. 
Alle liberalen Wahlcomués Hätten daher die Verpflichtung, 
dieſen Muſterausdruck der gegneriſchen Wünſche aus den Win⸗ 
keln der Zeitungen hervorzuholen und in großen Buchſtaben 
aut Kenntniß ivrer Wähler in Stadt und Land zu bringen, 

as iſt ein Mahn. und Weck uf, den Jeder verfteht, der Je⸗ 
den, dem die Erhaltung und Erweiterung der Volksrechte nicht 
gleichgültig iſt, mit fo beiligem Zorn erfüllen muß, daß er 
es fiber nicht unterlaſſen wird, hinzugehen und fen Zeugniß 
abzulegen wider die Feinde des Volks. Noch einmal: ma 
eim liberales Parlament vorläuſig der Sache der Freiheit no 
keinen Nutzen bringen, ſo würde doch ein regetionäres, dem 
wir durch unſere Flauheit ſehr leicht den Weg bahnen könn⸗ 
ten, eine Periode der Schmach und des Verderbeus herauf. 
beſchwören, wie fie die ſchlimmſten Reactionsepochen kaum 
jemals geſehen haben Der Artikel lautet: 

„Schon wiederholt haben wir unſeie Anſicht dahin aus⸗ 
geſprochen, daß der norddeutſche Reichstag nicht ein preußiſcher 
Parlamentarismus mit anderen, erweiterten Competenzen, fon« 
dern gerade im Gegentheil ein Correctiv deſſelben, daß er 
ein Mittel ſein wird, den Parlamentarismus in Preußen für 
alle Zukunft unſchädlich zu machen und die Wiederkehr der 
traurigen Zuſtände der Vergangenheit zu verhindern, mit 
deutlicheren Worten, daß der norddeutſche Reichstag die 
preußſche Verfaſſungredidiren und dafür forgen wird, 
daß die Lücken derſelben im monarchiſchen Sinne ausge» 
fullt werden. Dieſe unſere Anſicht können wir durch keine 
officielle oder auch nur officiöfe Erklärung der Regierung be⸗ 
gründen, aber fie ergiebt ſich ſehr ſchnell aus Combinationen. 

Die preußiſche Verfaſſung und die des norddeutſchen 
Bundes enthalten über dieſelben wichtigen Punkte einander 
widerſprechende Beſtimmungen. Welche der beiden Verfaſ⸗ 


fungen muß weichen? Wenn Graf Bismark Graf Bismarck 
iſt, wird die Verfaſſung des norddentſchen Bundes triumphi⸗ 
ren und die Erfolge dieſes großen Staatsmannes werden 
bald nicht allein in der auswärtigen, ſondern auch in der 
inneren Politik ſichtbar zu Tage treten. Warum ſoll man 
die preußiſche Verfaſſung nicht in Frieden begraben? Die 
Gelegenbeit zu einer ‚einfchneidenden Abänderung der peu. 
ßiſchen Stantsverfafjung‘, die Graf Bismarck durch Blut und 
Eiſen und unter Loorbeeren herbeigeführt hat, dürfte nicht 
ſo leicht zum zweiten Male, in ſo legaler, friedlicher Weiſe 
und unter ſo günſtigen Umſtänden wiederkehren!“ 

Nun iſt das nicht deutlich geſprochen? — Wer im Wahl⸗ 
bezir ke Thorn. Culm für die deutſche Politik der Staatsregie- 
tung ſtimmen wiu, eaimmt für I 

Herrn Juſtizrath Dr. Meyer in Thorn 

Zuverlaſſigem Vernehmen in auch feitens der Regierung 
die Kandidatur des Herrn Juſtizrath Dr Meyer den Eonfer- 
vativen deulſchgeſinnten Wählern im Wahlbezirke Thorn. Culm 
im Jutereſſe des Deu ſchihums e pfohlen worden. 

In Culm hatte am 31. v. Mis. eine Verſammlung von 
c. 40 tonjervativen Wäblern ftatt, von welchen nur eine un- 
bedeutende Majo:ität ſich für Aufſtellung eines anderen Kan- 
didaten an Stelle der Herrn v. Sänger⸗Grabowo erklärte. 

um Sonntag, den 3. d Mts., Vorm. 12 Uhr findet 
im Culmſee (Lokal bei Herrn Schmidtgall) eine Verſammlung 
deuſchgeſi mer Wähler, zu welcher ſich recht zahlreich einzu- 
finden wir unſere Geſinnungsgenoſſen ergebenſt erſuchen Die 
Wortführer der fonfervativen Partei werden daſelbſt auch er- 
ſcheinen und ſoll deshalb noch ein Verſuch gemacht werden 
alle deutſchen Wähler im Wahlbezirk Thorn ⸗Culm auf Herrn 
Juſtigrath Dr. Meyer zu einigen 

— Handelskammer. Die Ergänzungswahlen pro 
1867 ful dieſe Behörden finden Dienſtag, d. 5. d. Mis. 
Nachm. 4 Uhr im Magiſtratsſaale ſtatt. Von den ordent- 
lichen Mitgliedern ſcheiden aus die Herren: Adolph, Gall, 
R. Schwartz, von den außerordentlichen die Herren: Lan- 
decker und G. Prowe. x 
hf engen 14 tr Zu dem Commiſſions An- 
trage in Bezug auf die Pennon, beir. die Gewährung einer 
Zinsgaranne für die Hecuellung der Eiſenbahnlime Poſen⸗ 
Thorn ⸗Bartenſtein it folgender Verbeſſerungs⸗ Antrag einge- 


gangen: In Erwägung: 1) daß die Abſicht der Staats- Re- 


gierung, eine große durchgehende Linie Köln — Kaſſel — 
Halle — Guben — Poſen — Thorn — Inſterburg, baldigſt 
ins Leben zu rufen, nur gebilligt werden kann; 2) daß die 
Staats Regierung eine Subvention der Eifenbahn - Unterneh 
mungen Poſen — Thorn — Inſterburg (mit Abzweigung 
nach Bromberg) keineswegs zurückgewieſen, vielmehr nur eine 
beſtimmiere Erklärung über die Höhe und Form einer ſolchen 
bis zu dem Zeiwunkte hinausgeſchoben hat, wo dieſelben durch 
beſtimmt formulirte Pläne hinſichtlich der Modalitäten des 
Baues der Ausführung näher gerückt ſein würden; 3) daß 
in Bezug auf die in der Petition der Poſener Handelöfam- 
mer erwähnte Linie Poſen — Warſchau die Hoffnung gehegt 
werden kann, dieſelde werde durch das Einvernehmen der be- 
theiligten preußiſchen und ru ſiſchen Regierung baldigft zur 
Ausfuhrung gelangen: geht das Haus der Abgeordneten über 
die betreffenden Petionen zur Tages Oldnung über v. Ho— 
verbeck. Dr. Koſch. Häbdler. Schulze (Berlin). Keuffel. 
Aegerter. Larz Frommer. Selten. Böck. Laßwitz. v. 
Saucken Schmidt. Mallmann. Dr. Eberty Dr. Bender. 
Krieger (Goldap). Senff Leſſe. Krieger (Berlin) Berger 
(hoſen). Weeſe. v. Weitzel. o. Denzien Biell. Dr. v. 
Lingenthal. Caſſel v Wedell. v. Peguilben Korbach. 
v. Zander. v Aulock. Dr Glaſer. Graf Kleiſt. Graf v. 
Kanig Weicke. Koch (Torgau). v. Arnim (Templin). 
Freiherr v. Unrube-Bomft. v Berg. Dr. Libelt Motth. 
v. Zychlinski. Werner. v. Londi Kantak. Graf v. Po. 
tulici. Szuldrzynski. v. Laszewski. v. Zoltowski (But). 
v. Waligorski. 
E Turnverein. Die Mitglieder dieſes Vereins haben 
ihrem Vornands-Vorſitzenden, Herrn Gymnaſiallehrer Vöthte 
in dankbarer Anerkennung der Verdienſte deſſelben um den 
Verein und die Pflege der Turnkunſt am hieſigen Otte heute, 
Sonnabend, d. 2. d., dem Geburtsfeſte des Genannten einen 


ſchönen filbernen Pokal überreicht. 


— Die wiſſenſchaftlichen Vortrage finden nach der Abon 
nementsliſte erfreulicher Weiſe eine ſehr lebhafte Theilnahme 
und können wir denjenigen, welche den Vorträgen beiwohnen 
wollen und noch nicht ubonnirt haben, nur anräthig ſein, 
das Letztere recht bald zu tbun, da für die Vorträge nicht 
mehr Einlaßkarten ausgetheilt werden follen, als in der Gym. 
naſtal-Aula Plätze vordanden find. Zeder Zuhörer fol, und 
as iſt ſehr dantenswertb, bequem figen. 

Ihe Cheater Die Hofſchauſrielerin Frau Bethge Truhn, 
welche jüngjt noch Elbings Bewohner entzückte, begann am 
Donnerſtag, d. 31. o Mis. ihr hieſiges Gaſtſpiel mit „Dona 
Diaua“. Schon die Durchführung dieſer erſten Partie, welche 
freilich einer Künstlern Gelegenheit bietet ihre mimi 
ſche Virtuoſitat zur vollen Geltung zu bringen und daher 
eine „dankbare“ iſt, rechtfertigte vollſtändig den künſt⸗ 
leriſchen Ruf, deſſen ſich Frau Belhge - Truhn erfreut. 
Schon von vornherein wird der Künſtlerin, wie in die⸗ 
fer, fo auch in anderen ibrer Perſönlichteit anpaſſenden 
Kollen, die Sympathie der Zuhörer gewonnen durch ihre per- 
ſouliche Erſcheinung und ihre volle, metallreiche und modu⸗ 
ationsfähige Summe. Ihre „Donna Diana? imponirte fo- 
ort. Aber zu dieſen natürlichen, ſchönen Requifiten kam 
en feines, jeden Moment der Rolle zu klarſter Anſchauung 
es Zuhörers bringendes und naturwahres Spiel. Von er- 
greifender Wirkung war z. B. das Zwiegeſptäch der Prin. 
deſſin im g. Akt, wo fie Don Cäfar durch ihre List beſiegt 
wähnt, ferner die Gartenſcene im 4 Akt, wo ſie Angſt, ihre 
— verſchmäht «u fehen, und Eiferſucht bewegen. Und in 
range en gefühlserregten Momenten bewahrte Faun B. die 

Nöfefte und maßvollſte Haltung. Daß die Tollettenaus⸗ 
er Parne entiprechend und, zumal im 4. und 5. 
Brun 8 N geschmackvoll war, ift bei einer Künſtlerin, wie 

—— letooertändüch. Das Anditorium ehrte dieſelbe 
Hervortuf ach und reichen Beifallsſpenden, ſowie durch 
8 — : u den vielen meiſterhaf en Leiftungen des Herrn 

äreufeld kam heute ſein „Perin“, welchen liebenswürdigen 


| 
| 
| 
| 
| 


Schalk wir auf der hieſigen Bühne noch nie beffer repräfen- 
tirt geſehen haben. 
war, wie das zu erwarten ſtand, eine treffliche Leiſtung. 
Auch die Leiſtungen dieſer beiden Herren wurden ſehr bei- 
fallig aufgenommen. Nicht umhin können wir bier zu be 
merken, daß auch die übrigen epiſodiſchen Partien, zumal 
die „Florett“ von Fräulein v. Nigeno, mit Eifer geſpielt 
wurden. 


Zur zweiten Gaſtrolle für Freitag, d. 1. d. hatte Frau | 


Bethge Truhn die „Deborah“ gewählt, — eine Partie, die 
hier z B. von der ſeligen Thomas, Formes, Lund ꝛc. ſehr 
oft und meiſterhaft gegeben worden iſt. Unſer Gaft hatte 
dieſe Rolle ſich nur gewählt, um die Bedeutendheit ihrer mi⸗ 


miſchen Virtuoſität zur vollen Anſchauung zu bringen. Das 


iſt Frau B. auch brillant gelungen und wurde ſie, was bier 
höchſt ſelten vorkommt, dreimal gerufen Aber in der That, 
die Liebesworte, welche Debohrah an Joſeph, konnten nicht 
ſüßer und finnberauſchender und die Fluchworte des ſchwer 
verwundeten und verrathenen Frauenherzens nicht markerſchüt⸗ 
ternder recifirt werden Die Attitüden, welche Frau B. ein ⸗ 
nahm, waren durchweg vollendet plaſtiſch ſchön und zengten 
von einer vortrefflichen Schule und ernſtem Studium. Was 
die übrigen Mitwirkenden anlangt, ſo wollen wir den guten 
Willen anerkennen. 


gio des Ruſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch. Papier 


20—1/, pCt. Ruſſiſch: Papier 20½ pCt. Klein Courant 
20 - 25 pCt. Groß-Courant 11— 12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 


13+-15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 1. Februar. Temp. Kälte — Grad. Luftdruck 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 5 Fuß 6 Zoll. 

Den 2. Februar. Temp. Kälte 2 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 5 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 7 Zoll. 

Warſchau den 1. Februar. Waſſerſtand der Weichſel geſtern 
4 Fuß 10 Zoll heut 5 Fuß 4 Zoll, Eisgang wird er- 
wartet. 


Viele unſerer tapferen Krieger ver— 

danken der außerordentlichen liebreichen 

Pflege ihre Lebenserhaltung, aber auch 

der Genuß der Johann Hoff'ſchen 

Malz⸗Heilnahrungsmittel hat vielfach 
dazu beigetragen. 

Auf dem Schlachtfelde ſchwer verwundet lag ein 
preußiſcher Soldat (Mroſowski) einige Tage lang, 
ehe er aufgefunden und in das Lazareth zu Bunzlau 
gebracht wurde. Man erwartete faſt nicht mehr ſeine 
Lebens rettung, als er der liebevollen Pflege der Frau 
Landräthin von Reichenbach geb Freiin von Noth⸗ 
kirch⸗Trach, Vorſteherin des Königin Eliſabelh-Ver⸗ 
eins übergeben wurde. War Rettung möglich, To 
mußte er unter den Händen dieſer hohen Dame gene⸗ 
fen, und Gott fügte es. „Er iſt — ſchreibt die edle 
Frau unterm 5 September — durch die langen Lei⸗ 
den ſehr erſchöͤpft.“ Von dem Johann Hoff'ſchen 
Malzextraktgeſundheitsbier aus der Neuen Wilhelmsſtraße 
1 in Berlin, welches dem Lazareth zu Bunzlau zuge⸗ 
ſandt worden, „hat er einige Flaſchen erhalten, die 
ihm außerordentlich wohlgethan, es wird weſentlich 
zur Erhaltung feines Lebeus deitragen“ — Und den 
20. Okibr.: „Von der Malz⸗Geſundheitschocolade trinkt 
er täglich nur eine Taſſe. Daß ſich der Appetit des 
Kranken nach dem Genuſſe des Bieres gehoben, kann 
ich mit gutem Gewiſſen verſichern. Nur dadurch iſt 
es möglich, daß der arme Mensch die fchrediihe Ein 
terung auchält. Sie haben mir eine unendliche Freude 
und dieſem armen Leidenden große Ladung bereitet.“ 
— „Könnten Sie überhaupt die Freude der armen 
Verwundeten ſehen, wenn ich mit der Flaſche ihnen 
nahe, fo würden Sie ſchon den größten Lohn für 
Ihre Wohlthat empfinden. Ich habe nun die feſte 
Ueberzeugung, daß meine Schützlinge dald zu Kräſten 
kommen werden.“ 

Hiermit übereinftimmend ſagt der Königliche 
Ober⸗ Arzt des Invalidenhaufes, Herr Dr. Weinſchenk 
zu Stolp, den 10. Oktoder: „Ihre Malz⸗Geſund⸗ 
heits Chokolade hat ſich als ein höchſt ſtärkendes Heil⸗ 
nahrungsmittel bei fehr eniktäfteten Kranken bewährt. 
Außerdem haben auch Ihr Malzzucker und ihre Malz⸗ 
bonbons bei Bruſt⸗ und Halokrankheiten ſich als ſehr 
heilfam erwieſen.“ — Ferner unterm 6. Nod. „Der 
Malzzucker und die Malzdondons haden ſich dei ka⸗ 
tarrhaliſchen Bruſt⸗ und Halskrankheiten vorzüglich 
bewährt, das Chokoladenpulver habe ich ſowohl dei 
Säuglingen, denen es au mütterlicher Nahrung fehlte, 
als auch bei älteren Kindern, welche an Gekrös-Drü⸗ 
ſenſchwindſucht in Folge ſchlechter Ernährung litten, 
mit vorzüglichem Erfolge angewendet; die Malschoko⸗ 
lade hat dei entkräfteten Perſonen namentlich dei meh⸗ 
reren alten Invaliden, welche durch Brechdurchfall ſeht 
entkräftet waren, die Kräfte in unerwarteter Zeit voll: 
kommen hergeſtelt“ (Weinſchenk, Kgl. Oderarzt.) 


Der „Don Cäſar“ des Herrn Blattner 


| Von den weltberühmten patentirten und von 
Kaiſern und Königen anerkannten Johann Hoff- 
ſchen Malzfabrikaten: Malz⸗Extrakt⸗Geſundheits⸗ 
bier, Malz Geſundheits⸗Chokolade, Malz⸗Geſund⸗ 
heits⸗Chokoladen⸗Pulver, Bruſtmalz⸗Zucker, Bruſt⸗ 
malz⸗Bonbons ꝛc., halte ich ſtets Lager. 

R. Werner, in Thorn. 


Inſerate. 


| 
Schützen⸗Haus. 


Sonntag, den 3. und Montag 4. d. Mts. 


Marienconcert 
—GAMBRINÜS-HALLE" 


Den 2. und 3. Februar 


Harfen-Concert 


don der Familie Walter. 
Sonntag, den 3. Februar. cr. 


lügelunterhaltung u. Tanzkränzchen 


wozu ergebenſt einladet, 
E. Balzer, Culmerſtraße. 


Turnverein. 
Heute Abend 8 Uhr 


Verfammlung. 


im Turnlocale. Zahlreiche Betheiligung wird 
gewünſcht. x 

So eben eingetroffen friſche Cervelat⸗Wurſt, 
fo wie Preßkopf, beides von au⸗ gezeichneter Qua⸗ 
lität. A. Mazurkiewiez. 

Die neuen A. W. Faber'schen Blei- 
stifte aus sibirischem Graphit gefertigt, das 
Vorzüglichste für den Kenner, sind in zehn 
Härtegraden bei mir vorräthig. 


Justus Wallis. 
Sarg- Magazin 
von A. C. Schultz, Thorn, 
Neuſtadt Nr. 13. 
empfiehlt fein vellſtändig aſſortirtes Lager aller 
Sorten Särge einer gütigen Abnahme. 


Ein Hund hat ſich bei mir ein⸗ 
IF. gefunden. Der ſich legitimirende Ei- 

genthümer kann denſelben gagen Er⸗ 
ſtattung der Inſertions- und Futterkoſten von 
mir abholen. 


Kl. Mecker. Jac. Lewandowski. 


| 
| 
| 
Ein brauner Hühnerhund hat ſich 
am 26. v. M. bei mir eingefunden. 
> Ich fordere den Eigenthümer deſſelben 
auf ſich innerhalb 3 Tagen zu melden, widrigen⸗ 
falls ich den Hund als mein Cigenthum betrach⸗ 
ten und per Auktion verkaufen laſſen werde. 
Adolph Cohn, 
im Leibitſcher Chaaſſeehauſe. 


Klageformulare, Preference- Bogen etc. 


ſind ſtets vorräthig bei 
Ernst Lambeck. 


Des ungünftigen Wetters wegen werden die 

Omnibus⸗Fahrten zwiſchen Thorn und Stras⸗ 

burg bis auf Weiteres nicht geſchehen. 

Albert Müller. _ 

Starkes fichten Ktobenholz, trocken, pro Klaf⸗ 

ter 4 Thlr. 15 Sgr. ö = 
Bohlen, Bretter, Felgen, Speichen, Kämme 

d Mühlenſpließ billigſt bei 
an n 0 Kammler, Leibitſch. 


. nehme noch Abon⸗ 
Zum Jriſiren nementsbeſtellungen 
an. Johanna Rückert, 
d Gerechte Str. Nr. 117. 
Ein noch wenig ge⸗ 
brauchter faſt ganz neuer 
eleganter Halbwagen und 
ein noch gut erhaltener 
Korbwagen ſtehen zum 


Verkauf in Thorn bei 5 
A. Lachmann's Söhne. 


Einen Lehrling W. Kranz, 


Uhrmacher. 
I möblirte Stube vermiethet Moritz Levit. 


Weſideulſche Berficherungs-Actien-Bank in Effen. 


Grund Capital I. Emiſſion 2,000,000 Thir. Pr. Ert. 


Herrn Herrmann Baecker in Thorn iſt von mir eine Agentur der Weſtpreußiſchen Ver⸗ 


ſicherungs⸗Aetien⸗Bank übertragen. 
Bromberg, den 23. Januar 1867. 


Der General Agent 
Bertelsmann. 


Die Weſideutſche Verſicherungs⸗Actien⸗Bank verſichert zu feſten und billigen Prämien Mor 
bilien und Immobilien gegen Brand-, Blitzſchlag⸗ und Gas Exploſions Schäden, auf beſondere Ue⸗ 
5 ü auch gegen Schäden, welche durch Bruch von Schwungrädern und ſonſtigen Maſchinen— 


theilen veranlaßt werden. 


Die Verſicherungsbedingungen der Bank ſind mit ſteter Rückſicht darauf formulirt, ein dem 
Bedürfniß des Publikums und den Zwe zen der Ver ſicherung entſprechendes Bertrageverhälmiß zu 
bieten, ſie weichen in vielen Punkten zu Gunſten der Verſicherten von denen anderer Verſicherungs⸗ 

Inſtitute ab, und wahren auch bei Gebäude-Verſicherungen die Rechte den Hypotheken Gläubiger. 
Zu jeder ferneren Auskunft bereit, empfiehlt ſich zur Eutgegennahme von Verſicherungs⸗ 


Anträgen 
Thorn, den 24. Januar 1867. 


sunny! 


tralſunder Spielkarten. 


HKelydon. 
Neues Berliner 
Fleckwaſſer, 


iſt die neueſte hervorragendſte Erfin- 
dung der chemiſchen Technik und trägt bei ſei⸗ 
nen vollkommenen Eigenſchaften die Garantie 
allgemeinſter Verbreitung und Beliebtheit in 


ſich. Es vertilgt ſofort alle nur er⸗ 
denklichen Flecke, i TIL höchſtens 
einer halben Stunde aus 
den Zeugen, ohne den 
geringſten Geruch nach— 
zulaſſen, verſchwunden 


und hat, im Gegenſatz zu allen bisherigen Fled- 


weten, Angenehm ätheriſch⸗ 
ſaromatiſchen Geruch. +. 


ſes deshalb den Conſumenten bei der Anwen⸗ 
n dung nicht läſtig fällt und zugleich das bil⸗ 


19 i E aller Reinigungsmittel iſt, ſo hat es 

ſich überraſchend ſchnell die Gunſt des Publi⸗ 
kums erworben. 

Flaſchen zu 2½, 4, 7½, 12½ Sgr. 

find. zu haben beim Buchbindermeiſter B. 


Westphal. 


N Ein verheiratheter Schmiedemeiſter, auch 
fähig zur Anfertigung aller Naſchinen, ſucht vom 

23. April d. J. ein Unterkommen. Gefl. Offer⸗ 
ten bittet man an den Schneidermeiſter Busse 
in Inowraclaw zu ſenden. 


| Violinbogen 
werden ſchnell und billig bezogen in der Inſtru⸗ 
menten⸗Handlung von 


C. Lessmann, 
Kl. Ger berſtr. 81. 


— — — —ü—4—é— EEE — — 
ME AUCTION. 3; 
„Montag, den 4. Februar von 9 Uhr ab, ſellen 
im Speicher, Roſen⸗ und Brückenſtraßen⸗ Ecke, 
Schnitt⸗ und Kurzwaaren, der J. Jankow- 
ski'ſchen Concursmaſſe gehörig, verkauft werden. 


Eduard Grabe, 
Verwalter der Maſſe. 


Verautworticher Med atteur went Lambeck — Drud und Verlag der Machsbuchdruderei von Erut Lambeck. 


Agentur für Metall: und Glas-Buchſtaben zu Schildern. 
* Annahme von Druck- und litbogrophiſchen Arbeiten. 


‚ Lieitationg- 


der Agent Herrmann Baecker. 


. z z 7 @ 
Papier-Handlung en gros & en detail 5 

ia von S 
Moritz Rosenthal, in Thorn, 2 
Breiteſtraße Nr. 5. = 

Lager von Echreib- und Zeichnen» Materialien, Contobüchern für Kaufleute, Landwirthe, Aerzte, & 
Haushaltungen u. ſ. w., Stempel: und Copir- Maſchinen, fo wie Bureau Utenſilien aller Art. a 
Sravir-, Liniir⸗ und Präge Anſtalt. 8 


Pferde- u. Wagen⸗ 
© f 
Auction. 
Mittwoch, den 13. Februar er. 
von Vormittags 10 Uhr ab 
werde ich hierſelbſt Wallſtraße Nr 179 die zum 
Commerzienrath Knopff'ſchen Nachlaß gehörigen 


Pferde, Wagen ic. 


in freiwilliger Auction öffentlich verſteigern. 

Anter Anderem kemmen vor: 3 Kutſchpferde 
und zwar 1 brauner und 2 ſchwarze Hengſte, 1 
elegante Victoria Chaiſe, ein gut erhaltener, 
geſchloſſener Kutſchwagen, J alte Kutſchwagen, 
1 Jagdſchlitten, 1 Arbeitswagen, 1 Arbeits: 
ſchlitten, viverfe neue und alte Geſchirre, ſowie 
Stall⸗Utenſilien aller Art. 

Ich lade zu dieſer Auction Refle etanten ganz 
ergebenſt ein. 

Bromberg, im Januar 1867. 

Maladinsky, 

Auctions Commiſſarius. 


ie 


-Holzauetion. 


Den Fa 1867, Mittags 12 Uhr, 
findet in der Hauptſtadt Warſchau, im Bu⸗ 
reau der Commmiſſion der Finanzen eine 
öffentliche Holzauction durch verſiegelte Decla⸗ 
rationen ſtatt 

Die zu obigem Verkaufe beſtimmte Holzpar⸗ 
tie, im Plockiſchen Gouvernement und im Re⸗ 
viere „Nowogrod“ des Staats Unterforſtamts 
Ciechocin am Drewenz Fluß befindlich, enthält 
laut letzter Staatsforſikartirung im Ganzen 219 
Morgen 98 Rutben Walofläche und beſteht aus 
verſchiedenen Holzarten. Schätzung 13,000 Silb. 
Rubel 87 Cop. — Die näheren und ſpeeiellen 
und Verkaufs bedingungen find in 


Warſchau im Bureau der Commiſſion der 


Finanzen, eder im Bureau des Gouver⸗ 
nement Plock (Stadt Plock), auch im Forſt⸗ 
am te Ciechocin ſelbſt in Olszowka bei Lubicz 
durchzuſehen. 


Wapnoer Düngergyps a 10 Sgr. pr. Ctr. 
Engl. Maſchinen⸗Kohlen à 23 Thlr. pr. Laſt 
vorräthig bei m Felix Giraud. 

Ein gut erhaltener Flügel ſtebt zu vermie⸗ 
then bei A. Baerwald. 


W Wohnung in meinem Hauſe, welche bisher 

Herr Gutsbeſitzer Schönfeldt bewohnt 

hat, iſt vem 1. April ab zu vermiethen. 
Bromb.⸗Vorſt. Nr. 2. 


A. Lohmeyer. 


— ˖ — . — — —ͤ — ——H—jz8ẽ — 


Nachmittags Herr Superintendent Markull. 


e Straße Nr. 110 iſt ein möblirtes 
Zimmer ſefort zu vermiethen. 


Zum Klavierſtimmen empfiehlt ſich Liebig. 


Birtenbolz I. Klaſſe billigft bei 
Wolff Lebenheim, Culmerſtraße 319. 


HKely don. 
neues Berliner Fleckwaſſer, 


iſt die neueſte hervorragendſte Erfindung 
der chemiſchen Technik und trägt bei ſeinen vollkom⸗ 
menen Eigenſchafteu die Garantie allgemeinfter 
Verbreitung und Beliebtheit in ſich. Es vertilgt 
fofort alle nur endenklichen Flecke, iſt in höchſtens 
einer halben Stunde aus den Zeugen, ohue den gering- 
ſten Grruch alen Je verſchmunden und hat im Ge⸗ 
genſatz zu allen bisherigen Fleckwaſſern, angenehm 
ätheriſch-aromatiſchen Geruch Da es desbalb den 
Konſumenten bei der Anwendung nicht läſtig fällt 
und zugleich das billigſte aller Reinigungsmittel iſt, 
ſo hat es ſich überraſchend ſchnell die Gunſt des 
Publikums erworben. 
Die neue Berliner Fleckwaſſer-Fabrik von 
C. Röſtel, Stralauer Straße 
Flaſchen zu 2½, 4, 7½, 12½ Sgr. find außer 
an vielen Orten zu haben in Thorn bei 
C. W. Spiller, 
Droguen- u. Farbeı handlung. 


In meinem Haufe Altſtadt Nr. 430 iſt die 
Wohnung, zwei Treppen hoch, bisher von 

Herrn Juſtizrath Meyer bewehnt, vom 1. April 

er. zu vermiethen. A. Baer wald. 


Ein Laden nebſt Wohnung zu vermiethen Brük⸗ 
kenſtraße Nr. 7. 


PAPA / 
Ein geräumige Wohnung iſt vom 1. April ab 
zu vermiethen bei g 
Voss, in Mocker. 


— 2 


—— 


Wehnungen zu vermiethen Neuſtadt 287. 


Sr Wehnung beſtehend aus 3 Stuben, Alto» 
fen, Küche, Hetzſtall, Bodenraum und Keller 
zu vermiethen vom 1. April er. Neuſtadt Nr. 47. 


wei Wehnungen, jede beſtehend aus drei Stu⸗ 

en, Alfofen und ſämmtlichem Zubehör ‚find 

dom 1. April einzeln oder im Ganzen zu vers 
miethen. Sztuezko. 


Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft: Den 27. Januar Georg Arthur Heinrich, 
S. d. Bulbiers Pietſch. 


In der neuftädt. evangeliſchen Stadt Gemeinde. 

Getauft: Den 27. Jannar Amanda Roſalie, T. des 
Tiſchiergeſ. Probſt. ö 

Getraut Den 28. Jannar der Weinküfer Garften- 
Wobbe aus Danzig mit Jungfrau Emma Zeitz ö 

Geſtorben: Den 30. Januar das Waiſenhausmäd⸗ 
chen Clara Krauſe, an Stropheln, 4 J. 4 M. alt; den 31. 
Frau Anna Eriftine geb. Rofin, Ehefr. des Kanzleirath Wi⸗ 
ſiasti, an Auszehrung, 72 J alt. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 


Getauft: Den 27. Januar Henriette Eugenie Her⸗ 
mine Gertrud, T. d Gymnafiallebrers Dr phil Curtze in 
Aumocker; Carl Ludwig, S. d. Einw. Hinz in Altmocker; 
d. 31. Augune Clara, T d Einw Trinke in Bromb.⸗Vorſt. 

Geſtorben: Den 28. Jan. Louiſe Wilhelnune Ama⸗ 
lie, T d. Kunſtgärtners Schönborn in Kul- Vorſt., 1 M. 5 
T. alt, an Krämpfen; Wilhelm, 9 M. 7 T alt und d. 29. 
Emma Maria, 1 J. 10 M. 19 T. alt, Kinder d. Kämme⸗ 
reitaſſenkontrolleurs Krüger in Alzmocker beide am Keuchhuſten; 
die Hospualitin des Eliudenhospitals Ww. Japer geb. Leußer 
74 3. alt, an Alterſchwächer. 


Es predigen: 
Am IV. Sonntag nach Epiphanias den 3. Februar. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
Vormittags Herr Superintendent Markull. 
Miliargottesdienſt, 12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger 

Eilsberger. 


Freitag, den 8. Februar Herr Superintendent Markull. 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schu ibbe. ba 
Nachmittags Here Piedigtamis Kandidat Gonell. 
Mittwoch, den 6. Februar Abends 6 Uhr Bibelſtunde Derr 

Pfarrer Schnibbe. 


In der edangeliſch - luthetiſchen Kirche. 
Vormittags Herr Paſtor Re hm. 
Nuchmittags 2½ Uhr Katechfation Derſelbe. 


